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Titelbild: Nur Dekor oder schon Kunst am Bau? Erinnerung an das Porzellanhaus Berg in der Breiten Straße, 2023 
 (Foto: Jan Zimmermann)
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Baustellen bei der Kunst am Bau

Finissage zur Ausstellung im Heiligen-Geist-Hospital
Von Jan Zimmermann

Vom 13. Januar bis zum 26. Februar 
2023 machte die Wanderausstellung „70 
Jahre Kunst am Bau in Deutschland“ 
Station in Lübeck. Konzipiert wurde sie 
zum 70-jährigen Jubiläum zweier gleich-
artiger politischer Beschlüsse: Sowohl 
der Bundestag als auch die Volkskammer 
der Deutschen Demokratischen Republik 
(DDR) beschlossen 1950, bei staatlichen 
Bauvorhaben „Kunst am Bau“ zur Pflicht 
zu machen. Mindestens ein Prozent der 
Bausumme musste für die Einbezie-
hung der bildenden Künstler und (selten) 
Künstlerinnen genutzt werden. Die Aus-
stellung begann ihren Zug durch Deutsch-
land, als zugleich auch dreißig Jahre deut-
sche Wiedervereinigung zu feiern waren. 
Dementsprechend zeigt die vom Bundes-
bauministerium und dem Bundesamt für 
Bauwesen und Raumordnung erarbeitete 
Ausstellung Kunstwerke und Architek-
tur aus der DDR und der Bundesrepublik 
gleichermaßen. In Lübeck wurde die Aus-
stellung vom Architekturforum und dem 
Kulturbüro betreut und um ein Kapitel zur 
Kunst am Bau in Lübeck ergänzt. Sowohl 
die Eröffnung als auch die Finissage der 
Ausstellung im Heiligen-Geist-Hospital 
fanden großes Interesse, und die parallel 
angebotenen Führungen mit Angela Haus-
ser zur Kunst am Bau in Lübeck waren 
ausgebucht. Eine entsprechende Führung 
soll aber wegen des großem Interesses 
künftig dauerhaft in das Programm der 
Stadtführungen übernommen werden.

Die Kunst am Bau unter der Kunst 
im Bau (der Hospitalkirche) war auf den 
Stelltafeln mit großformatigen Fotos gut 
präsentiert. Nur die nicht idealen winterli-

chen Lichtbedingungen schränkten das in-
formative Erlebnis ein; es ist eben immer 
wieder ein Problem, keinen adäquaten 
variablen Ausstellungraum in städtischer 
Regie zu haben. Dr. Ute Chibidziura vom 
Bundesamt für Bauwesen und Raumord-
nung führte zur Finissage noch einmal 
durch die Ausstellung und erläuterte die 
verschiedenen Kapitel, in denen die meist 
großen staatlichen Bauprojekte aus beiden 
deutschen Staaten parallel gezeigt wurden: 
Regierungsbauten, Bundesverwaltungen, 
Botschaften, aber auch Kasernen bilden 
den Hintergrund für Kunstwerke, die von 

Skulpturen bis zur Land Art reichen, von 
der gegenständlichen, auch „staatstragen-
den“ Plastik der 1950er Jahre bis zur of-
feneren modernen Konzeptkunst. Diese 
Kunstwerke stehen immer in Bezug zu 
ihren Bauten und sind damit immer „nur“ 
Begleiter, erweitern aber die öffentlichen 
Gebäude in die Umgebung hinein. Seit 
2006 wird die staatlich finanzierte Kunst 
am Bau inventarisiert. Denn Gebäude al-
tern, werden umgenutzt, verschwinden: 
Auch Kunst am Bau kann davon betrof-
fen sein, so dass ein Wissen um die Werke 
notwendig ist, will man sach- und inhalts-

Jörn Simonsen begrüßt als Vorsitzender des Architekturforums 
 (Foto: Jan Zimmermann)
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Podiumsdiskussion in den Pastorenhäusern (Foto: Jan Zimmermann)

gerecht mit ihnen umgehen. In der Folge 
ist das virtuelle „Museum der 1000 Orte“ 
entstanden, das staatliche Bauten mit der 
dazugehörigen Raumkunst präsentiert.

Im Anschluss an die Finissage bot 
eine Podiumsdiskussion unter der Mode-
ration von Dr. Tilmann von Stockhausen, 
Leitender Direktor der Lübecker Museen, 
verschiedene Perspektiven auf das Thema. 
Ute Chibidziura erläuterte den Ablauf der 
Wettbewerbe, aus denen die Kunstwerke 
hervorgehen; die politische Selbstver-
pflichtung zur Einbeziehung von Kunst 
am Bau besteht noch immer. Andrea 
Kühnast aus der Kulturabteilung des Mi-
nisteriums für Bildung, Wissenschaft und 
Kultur des Landes Schleswig-Holstein 
berichtete, dass die Ausgaben für Kunst 
am Bau in Schleswig-Holstein im letzten 
Jahrzehnt zurückgegangen sind, dass es 
andererseits aber über Förderprogramme 
Möglichkeiten gibt, Kunst als Bestand-
teil öffentlichen Bauens zu finanzieren. 
Die Kommunen sollten dafür aber selbst 
Konzepte entwickeln, die dann vom Land 
gefördert werden könnten. Für Lübeck be-
dauerte Nina Jakubczyk, Leiterin des Kul-
turbüros, dass es ein Gremium für Kunst 
im öffentlichen Raum in Lübeck seit 2011 
nicht mehr gebe. Von dessen erfolgreicher 
Arbeit konnte Ingaburgh Klatt berichten. 
Sie erinnerte aber auch daran, dass Schul-
bauten für die Kunst am Bau der wichtigs-
te Rahmen waren; wenn wenig öffentlich 
gebaut wird, entsteht auch keine Kunst 
dazu. Die anwesenden Künstler, Uwe 
Gripp auf dem Podium sowie Rainer Wie-
demann und Guillermo Steinbrüggen im 
Publikum, konnten denn auch nicht von 
einer Auftragswelle in den letzten Jahren 
berichten, im Gegenteil.

Aus der Hanseschwester Rostock be-
richtete Sarah Linke vom dortigen Amt 
für Kultur, Denkmalpflege und Museen. 
Rostock hat einen Kunstbeirat für Fra-
gen der Kunst im öffentlichen Raum. Die 
Kommune verfügt aufgrund eines Bür-
gerschaftsbeschlusses über einen jährli-
chen Etat von 50.000 Euro für Kunst am 
Bau, der aber auch einmal für zwei Jahre 
gesammelt und so aufgestockt wird. Das 
reicht dann zwar für neue Kunst, aber 
nicht auch noch für die umfassende Pflege 
bereits vorhandener Arbeiten. Hier schloss 
sich die Frage nach der Verantwortung an: 
Auf Bundesebene gibt es laut Ute Chibid-
ziura eine klare Lage, indem die jeweilige 
Behörde für ihr Grundstück und die da-
rauf befindlichen Dinge verantwortlich 
ist. In den Kommunen ist das aber nicht 
immer definiert. Für das Gebäudemanage-
ment der Hansestadt Lübeck geht die Ver-

Wirkt in den öffentlichen Raum: „Begegnungen“ von Norbert Jäger, 2020, vor Neubau-
ten des Lübecker Bauvereins (Foto: Jan Zimmermann)
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Ute Chibidziura führt durch die Ausstellung im Heiligen-Geist-Hospital 
 Fotos: Jan Zimmermann)

Beton und Farbe bricht: Freiplastiken von 
Gerhard Backschat und Erich Lethgau 
vor dem Behördenhochhaus an der Pos-
sehlstraße, 1981

Heute zu finden vor dem Postgebäude am Hutmacherring (Roggenhorst): Bronzeplastik „Vogel-
schwarm“ des Möllner Bildhauers Karlheinz Goedtke vor der Post am Bahnhofsplatz, Enthüllung 1964 
 (Foto: Lübecker Nachrichten/Hans Kripgans)

kehrssicherheit vor, bevor es sich um die 
Entfernung z.B. von Graffitis auf Kunst-
werken kümmern kann. Ute Chibidziura 
forderte auf, auch bei Sanierungsmaß-
nahmen die Kunst am Bau systematisch 
in die Maßnahmen „hineinzuschreiben“; 
denn bei Sanierungen würde mehr Geld 

zur Verfügung stehen als bei Neubauten. 
Das Vorbild dafür sei München mit dem 
kommunalen Kunst-am-Bau-Programm 
(quivid.de).

Mehr Kunst am Bau verlangt auch 
mehr Pflege und entsprechende Mittel: Die 
vom Kulturbüro aufgebaute und gepflegte 
Dokumentation der Kunst im öffentlichen 
Raum in Lübeck zeigt das auf, wenn man 

manche der dort abgebildeten Werke mit 
ihrem heutigen Zustand vergleicht. Wie 
nicht anders zu erwarten, halten Natur-
stein und Bronze besser als Holz und Be-
ton, und farbige Anstriche sind nicht für 
die Ewigkeit gemacht. Weshalb für Kunst 
im öffentlichen Raum am besten ein RAL-
Ton genutzt wird, der bei Bedarf 30 Jahre 
später originalgetreu wiederholbar ist.

Die Ausstellung  
im Netz:
https://www.bbr.
bund.de/BBR/DE/
KunstamBau/70-
jahre-kunst-am-bau-in-
deutschland.html
mit Katalog (Deutscher 
Kunstverlag, 45 €)
Video auf Youtube: 
„70 Jahre Kunst am 
Bau in Deutschland“
museum-der-1000-orte.de
kunst-im-oeffentlichen-
raum-luebeck.de
Literatur: 
Klaus Bernhard; Plastik 
in Lübeck. Dokumenta-
tion der Kunst im öf-
fentlichen Raum (1436-
1985), Lübeck 1986
Kurt Mai, Bauen in 
Lübeck. Städtische 
Hochbauten und Kunst 
am Bau 1949-1969, 
Lübeck 1999
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Das Lübecker Wunderkind

„Dieses Kind ist ein Miraculum“
(Friedrich IV.,  König von Dänemark, 9. September 1724)

Neue Wunderlichkeiten über das Lübecker „Wunderkind“  
Christian Henrich Heineken (1721-1725)

Von Manfred Eickhölter

Es sind noch keine zwölf Monate ver-
gangen, seit an dieser Stelle über eine 
Publikation berichtet wurde, die Tagungs-
vorträge darbietet, die aus Anlass des 300. 
Geburtstages des kleinen Christian Hen-
rich Heineken gehalten wurden (LB, Heft 
12, 18.06.2022, S. 200f.). Den Herausge-
ber der Publikation, es ist zugleich 
das Heft 1 der Schriftenreihe „Bei-
träge zur Lübeckischen Geschichte“, 
Dr. Michael Hundt, lässt das Thema 
„Wunderkind“ nicht los. Im Diens-
tagsvortrag am 20. März stellte er 
neue Forschungsergebnisse vor, die 
aufhorchen lassen. Auch kündigte 
er ein Buch an, so dass unsere Leser 
sicher sein können, dass die Lübecki-
schen Blätter noch ein weiteres Mal 
auf das Kleinkind, in dem eine stark 
anwachsende interessierte Fachöf-
fentlichkeit des 18. Jahrhunderts ei-
nen „frühreifen Gelehrten“ zu erken-
nen glaubte, zurückkommen werden.

Hinlänglich bekannt ist, dass bei-
de Elternteile in der bildenden Kunst 
tätig waren, der Vater als „Schilde-
rer“, die Mutter als Glasmalerin. Nun 
überraschte Michael Hundt seine Zu-
hörerschaft mit der Frage, ob es denn 
überhaupt richtig sei, Paul Heineken 
als Vater zu benennen. 1724 erschien 
ein anonymes Schmähgedicht auf das 
Wunderkind. In ihm wird die Mutter 
Catharina des Ehebruchs bezichtigt 
und behauptet, der Lehrer des Wun-
derknaben, Christian von Schöneich, 
sei der Vater. Da verwundert es nicht, 
von Michael Hundt zu erfahren, dass 
es um die Ehe von Paul und Cathari-
na Heineken nicht zum besten stand. 
Paul zog 1720 nach Hamburg und 
kehrte erst 1730 nach Lübeck zurück.

Verwunderlich selbst für einen ausge-
wiesenen Fachmann für die Erforschung 
des 18. Jahrhunderts ist Michael Hundts 
Erkenntnis, über jenen Christian von 
Schöneich sei personengeschichtlich so 
gut wie nichts in Erfahrung zu bringen. 
Sicher ist jedoch inzwischen, dass er kein 
Spross einer schlesischen Adelsfamilie 
gleichen Namens war. Seine kurz nach 
dem Tode im Druck erschienene Biografie 
des „Wunderkindes“ liefert jedoch einige 
interessante Aufschlüsse auch zur Person 

Johann Balthasar Probst, Christian Henrich Heineken, 
1724, Kupferstich (Foto: Herzog August Bibliothek, 
Wolfenbüttel)

des Biografen. So lassen sich einige der 
Bücher und Landkarten, die Schöneich 
für seinen Unterricht benutzte, bibliogra-
phisch rekonstruieren. Deren Produzenten  
favorisieren als Vermittlungsmedium vi-
suelle Angebote. Bei der Themenauswahl 
ignorierte der Lehrer handfestes Alltags-

wissen und spezialisierte sich stattdessen 
auf einen zeitgenössischen Kanon von 
Allgemeinbildung.

Der kleine Heineken, der bis kurz vor 
seinem Tode von der Brust seiner Amme 
genährt wurde, nie richtig laufen lern-
te und durch strohhalmdünne Arme und 
Beine auffiel, beherrschte als Vierjähriger 
mehr als ein halbes Dutzend Sprachen, 
kannte die Genealogien mehrerer füh-
render Herrschaftsdynastien auswendig 
und verwendete rund 1.500 Zitate antiker 

Autoren im freien Gespräch situativ ange-
messen und gefällig. Hat Lehrer Schön-
eich, der möglicherweise auch der Vater 
des Knaben war, von Anbeginn darauf 
abgezielt, den Knaben an einem Hof zu 
präsentieren? Mit seiner Allgemeinbil-
dung ließ sich eine höfische Konversation 

gut bestreiten. Auffällig auch, dass 
Schöneich dem Kleinkind in den 
Monaten und Wochen vor seinem 
Ableben, es starb an Herzinsuffi-
zienz, juristische Fachliteratur zu 
lesen gab. Jurisprudenz war im 18. 
Jahrhundert eine der wenigen Dis-
ziplinen, die Bürgerlichen eine be-
rufliche Karriere an Fürstenhöfen 
ermöglichen konnte.

Wirklich verwunderlich ist die 
Tatsache, dass Lehrer Schöneich bei 
der Wissensvermittlung auf zwei 
zeittypische Lernmethoden verzich-
tete: stupendes Auswendiglernen  
und der Gebrauch des Rohrstocks. 
Christian Henrich Heineken lernte 
wie von selbst, im Vorbeigehen. Auf 
Drill reagierte er schroff abweisend, 
oder, wie Hundt sagt: „Wenn er 
nicht wollte, dann wollte er nicht.“ 
Für Michael Hundt liegt die Ver-
mutung nahe, bei diesem „Wunder-
kind“ habe so etwas wie ein absolu-
tes Gedächtnis vorgelegen.

Wir dürfen gespannt sein, wel-
che Ergebnisse Dr. Hundt in der 
angekündigten Publikation mitzu-
teilen hat. Sein Blick richtet sich 
unter anderem auf das Phänomen 
„Wunderkind“ im 17. und 18. Jahr-
hundert. Im Vortrag sprach er von 
einem Überbietungswettbewerb und 
gab dafür bereits einige Beispiele. 
Das 18. Jahrhundert sei das Jahrhun-

dert der „Wunderkinder“ gewesen. Der 
kleine Christian Henrich Heineken blieb 
der Prototyp, auf den andere gern direkt 
oder indirekt verwiesen.

Literatur:

Michael Hundt, Hrsg., Das Lübecker „Wunderkind“ 
Christian Henrich Heineken (1721-1725). Facetten 
seines Lebens und seines Umfelds (= Beiträge zur 
Lübecker Geschichte 1), Lübeck 2022.

Joachim und Angela Konietzny, Das Lübecker Wun-
derkind Christian Henrich Heineken und der Preußi-
sche Hofmaler Johann Harper, Eutin 2020.
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Unsere Erde ist endlich – Vortrag des Naturwissenschaftlichen Vereins

sich von gewohnten linearen Vorstellun-
gen zu lösen. So erwies es sich im Vortrag 
als sinnvoll, sich als Repräsentanten von 
Bakterien ein Reiskorn in einer Petrischa-
le und dessen Verdoppelung vorzustellen. 
Wenn hier schon die zunehmend steil an-
steigende Kurve beeindruckt, wie sieht es 
dann erst bei der Entwicklung der Weltbe-
völkerung aus, bei der der erste Verdoppe-
lungszeitraum etwas mehr als 1.500 Jah-
re betrug, sich die Weltbevölkerung aber 
in den letzten fünfzig Jahren von 4 auf 
knapp 8 Milliarden Menschen verdoppel-
te? Davon ausgehend erläuterte Wolfgang 
Czieslik, wieviel Platz dieser Anzahl von 
Menschen auf unserer genau vermessenen 
Erde zur Verfügung steht, rein rechne-
risch 0,0185 km2. Czieslik widmete sich 
anhand verschiedener Beispiele der Über-

legung, dass der räumlichen Begrenzung 
eine begrenzte Belastbarkeit der Erde ent-
spricht, und was getan werden müsste, um 
diese Belastung zu verringern. Ist Wasser-
stoff das Erdöl der Zukunft? Nicht jedem 
Verfechter von E-Autos mag es gefallen, 
wenn er darauf hingewiesen wird, dass 
„für die Produktion, die Wartung und Ent-
sorgung die Emission mindestens genauso 
groß ist wie die eines Autos mit Verbren-
nermotor“. Czieslik plädierte dafür, nicht 
allein über „klimaneutrale“ Antriebsarten 
zu diskutieren, sondern „Mobilität der 
Menschen neu zu denken“. Den Indivi-
dualverkehr weitgehend überflüssig zu 
machen, ist dann nicht nur eine Zukunfts-
aufgabe, die Diskussion muss schon jetzt 
geführt werden. 

 Jutta Kähler

Endlichkeit – Unendlichkeit, das sind 
nicht nur Themen der philosophischen 
Anthropologie und Metaphysik, die beim 
Menschen Gefühle von Begrenztheit und 
Vergänglichkeit bzw. Staunen hervorrufen 
können. Selbstverständlich beschäftigen 
sich auch die Naturwissenschaftler mit 
diesen Themen und so stand am 2. März 
2023 im Anschluss an die Jahreshauptver-
sammlung des Naturwissenschaftlichen 
Vereins im IMGWF Lübeck der Vortrag 
von Wolfgang Czieslik unter dem Motto 
„Die Erde ist endlich“.

Die Corona-Epidemie und die Nach-
richten, denen wir uns in den letzten drei 
Jahren ausgesetzt sahen, machten deutlich, 
wie wichtig es ist, zwischen linearem und 
exponentiellem Wachstum unterscheiden 
zu können, und wie schwer es vielen fällt, 

De Filmstadt Lübeck un de ARD-Serie „Morden im Norden“
Vele Studios nehmen uns Stadt geern as Achtergrunn för ehre Films un Serien. Nee, wi sünd egens nich för Moord- un 

Doodslag-Kriminalfilms in’n Feernsehn; aver de Serien vun de ARD ut Lübeck över „Morden im Norden“ kieken wi uns 
jümmers an. Worüm? Wiel dorbin vele Biller un Opnahmen vun uns Stadt wiest warden. Dat geiht al bi’n Vörspann los. Dor 
ward över een Langbild dat lübsche Panorama mit de Karken wiest. As hebben sik de Regiesöörs bi dit Bild an denn’ lübschen 
Panoramadruck vun Elias Diebel ut’n Johr 1552 hollen. Över een wellig Band dorop de Inschrift:

LUBECA URBS IMPERIALIS LIBERA CIVITATUM WANDALICARUM ET TOTIUS ANSAE SAXONICAE CAPUT
In de verscheden Folgen sünd vele lübsche Straten, Buwarken un uns Karken to sehn; dor is mal de Kolk, de Friedrichstraat, 

dat Holsten- un Borgdoor, dann de Överblick över denn’ Holstenhaven/Obertrav henweg op de Petrikark. De schönen Villen 
mit’n Achtergrunnstück bet dal to de Wakenitz warden ofteens för Söökakschonen na „Verdächtige“ in de Films opnahmen.

Över Lann geiht dat mit Sicht op de ümgevenden, schönen Landstraten, rin in dat holsteensche un mekelborgsche Lann. 
Dann wedder mal ‘ne Meenopnahm vun Lübeck mit de flegend‘ Kamera; ob woll ok uns Tohus dor uttomaken is?

Wi kieken wieder, wenn vun baven de Verkiehr rund üm’t Holstendoor wiest ward un wunnern uns, dat de Königstraat ok 
vun’n Kobarg ut – sünst je Eenbahnstraat – vun de Pulizeiautos befohren ward.

De Kommissare maken ehren Deenst, se fohren mit Autos un Motorrad dörch Stadt un Lann un drapen sik twischendörch 
af un to in een lütt Huus an de Afbrekkant an’n Brodtener Kliff. Se kriegen an’n Een de Verbreker faat und trinken to’n Sluss 
op’n Traveflott mit’n Blick op de Ooltstadt ehr Beer.

För uns blieven de schönen Biller un Opnahmen vun Stadt un Ümkrink. Horst Gädert
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Veranstaltungen

Aus der Schauspielschule der 
Gemeinnützigen
ÜBER FRAUEN

Eine humorvolle Szenencollage über 
Frauen und die Tücken des Alltags
Da ist Bettina, immer auf der Suche nach 
ihm, oder Emma, die hat Stress mit ihrem 
Kollegen. Sylvie hat den falschen Namen 
und Lore ihr Konzept im Kopf …? Clau-
dia, die freut sich auf eine Wohnung ganz 
für sich.
Nicole und Corinne machen einen grausi-
gen Fund …
… dann ist da noch die Sache mit der Urne 
und „Happy Birthday“ mit Hindernissen.
Resümee: Täglich das „Positiv Denken!“ 
trainieren! – Let‘s take a walk on the wild 
side!
Es spielt der Montagskurs Frauen
Leitung: Ria Ohmstede
Sonnabend, 01.04.2023, 19 Uhr
Sonntag, 02.04.2023, 17 Uhr
Theaterhaus der Gemeinnützigen, König-
straße 17
Eintritt: 11 Euro (ermäßigt 8 Euro)
Kartenreservierung unter 0451/583448-
70 oder schauspielschule@die-gemeinnu-
etzige.de

Natur und Heimat

Mittwoch, 29.03.2023
Pogeez – Groß Grönau
Halbtagswanderung, ca. 10 
km, Gruppenfahrschein, Tref-
fen: 08.45 Uhr, Bahnhofshal-
le/Hintereingang, Bus 09.11 
Uhr

Kontakt: Iris Toelle, Tel. 0151-58894910

Donnerstag, 30.03.2023
Kurzwanderung
Mit der AWO. Israelsdorf – Kreuzweg. 
Treffen: 14.0 Uhr, Hast. „Wilhelm-Wis-
ser-Weg“ (ZOB 13.40 Uhr) L12
Kontakt: Hilde Veltmann, Tel. 604700

Sonnabend, 01.04.203
Kammerwald – Aalbekniederung
Tageswanderung ab Scharbeutz, ca. 17 
km, Rucksackverpflegung, Gruppenfahr-
schein. Treffen: 08.45 Uhr, Bahnhofshal-
le/Hintereingang, Zug 09.12 Uhr
Kontakt: Andreas Sassenhagen, Tel. 
2034832

Mittwoch, 05.04.2023
Museum für Tuch und Technik
Tagesausflug, mit Stadtrundgang in Neu-
münster, Führung durch das Museum 

(Foto: Bereich Archäologie und Denkmal-
pflege der HL).
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(Eintritt 4 Euro), Möglichkeit, die Sonder-
ausstellung „Bauhaus“ anzusehen, Ruck-
sackverpflegung, Gruppenfahrschein (be-
grenzte Teilnehmerzahl). Treffen: 08.50 
Uhr Bahnhofshalle/Hintereingang, Zug 
09.10 Uhr.
Anmeldung bei Christa Neubeck, Tel. 
495741

Donnerstag, 06.04.2023
Kurzwanderung
Tremser Teich – Weißer Hirsch, ca. 5 
km, Kaffeeeinkehr Café Junge. Treffen: 
14.00 Uhr, Hast. „Tremser Teich“ (ZOB 
13.43 Uhr) L 1
Kontakt: Heidi Schlichting, Tel. 497849

Gäste sind herzlich willkommen. Kos-
tenbeitrag 4 Euro, Kurzwanderungen 
2 Euro

Verein für Lübeckische  
Geschichte und Altertums-
kunde
Donnerstag, 30. März 2023, 18.15 Uhr

Archäologie in Lübeck im 
Jahr 2022 – Funde und Er-
gebnisse
Dr. Dirk Rieger, Lübeck
Die Archäologie im Jahre 

2022 brachte spannende Erkenntnisse 

aus über 10.000 Jahren Lübecker Besied-
lungsgeschichte zu Tage, von den ersten 
Spuren über die Siedlungen aus der Ei-
senzeit im Bereich des Lübecker Landge-
bietes bis hin zu neuen Ausgrabungen im 
Welterbe der Innenstadt.

Vortragssaal Mühlendamm 1-3
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Aus der GemeinnütziGen

Besonderer Liederabend von Christoph Strehl

Der Name der Musikpädagogin Bar-
bara Grusnick fiel erst relativ spät, doch 
er kam. Sie hatte ihn in der Schule, wie 
Christoph Strehl berichtete, als Sänger ge-
fördert. Das Ergebnis war erfreulich, wie 
bei einem Liederabend am 4. März im voll 
besetzten Großen Saal der Gemeinnützi-
gen zu hören war.

Das Programm war gut gewählt: Deut-
sche Romantik wurde mit französischem 
Esprit kontrastiert. Im ersten Teil war u. a. 
eine kluge Zusammenstellung von Liedern 
Schuberts zu hören. 

Strehl versetzte sich, dank seiner Be-
gleiterin Pauliina Tukainen, die weit mehr 
als ein „Tongeberin“ war, in die Emotio-
nen der Lieder und deklamierte mit seiner 
schlanken und klaren Stimme die Lieder 
deutlich. Dabei hatte Strehl mit keiner 
stimmlichen Lage Probleme. Das Zusam-
menwirken zwischen ihm und Tukainen 
am Klavier war erfreulich, das gemeinsa-
me Musizieren spannungsreich. Man hörte 
die intensiv ausgesungenen Spannungsbö-
gen. Schon das einleitende „Willkommen 
und Abschied“ (Text von Goethe) in der 

Vertonung von Schubert wurde dank der 
interpretatorischen Fähigkeiten der beiden 
Künstler fast zu einer kleinen Opernszene. 
Weitere im Duktus sehr unterschiedliche 
Lieder Schuberts folgten, wobei das be-
schwingte „Die Laute“ in besonderem 
Kontrast zur „Meeres Stille“ und seiner 
tief romantischen Empfindung einen be-
sonderen Eindruck machte. Ganz anders 
die Lieder von Gabriel Fauré, die, in ihrer 
Harmonik und in ihrem Ausdruck, selbst 
in getragenen Passagen in eine ganz ande-
re Welt führten. Dazu trug die gesangliche 
französische Sprache ihren Teil bei. Nach 
der Pause gab es mit den spätromantischen 
Vertonungen von Möriketexten durch 
Hugo Wolf nochmals einen Stimmungs-
umschwung, gut gemeistert von den Inter-
preten. Auch die wenig bekannten Lieder 
von Henri Duparc (1848-1933) gefielen in 
Ausdruck und flüssigem Musizieren. Zwei 
Zugaben von Schubert und Wolf erhielt 
das begeisterte Publikum an diesem au-
ßergewöhnlichen Abend im Großen Saal 
der Gemeinnützigen. 

 Arndt Schnoor
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mittwochsBildung
29.03.2023, 19.30 Uhr
Positive Schulgestaltung – Wie Wohl-
befinden und Schulqualität zusammen-
hängen
Mara Santer, Diplom-Psychologin
Lange Zeit wurden Ergebnis- und Pro-
zessqualität als Grunddimension für Leis-
tungsfähigkeit und Schulqualität betrach-
tet. In den letzten Jahren hat sich immer 
mehr gezeigt, dass auch ein Zusammen-
hang mit einer dritten Dimension – der 
Gesundheitsqualität – besteht. Lehrkräfte 
und Schüler und Schülerinnen, die gesund 
sind und sich wohlfühlen, sind entschei-
dend für Unterrichts- und Schulqualität, 

und letztendlich sind selbstwirksame, op-
timistische junge Menschen das Potential 
für unsere sich wandelnde Gesellschaft.
Das Netzwerk HOLZRICHTER-BERA-
TUNGEN bietet seit 2020 mit großem Er-
folg eine Fortbildungsreihe zur Positiven 
Schulgestaltung an. Der Vortrag gibt ers-
te Einblicke in theoretische Grundlagen, 
angewandte Forschung und praktische 
Umsetzungsmöglichkeiten. Was ist Wohl-
befinden aus Sicht der Forschung? Wozu 
dient es? Welchen Nutzen hat die Schule 
durch die Steigerung des Wohlbefindens? 
Wie kann man ganz praktisch Wohlbefin-
den steigern?
Machen Sie sich mit auf den Weg, hin zur 
Schule, in der das Lernen und das Wohl-
befinden zusammen zu exzellenten Leis-
tungen und einem gelingenden Miteinan-
der aller Beteiligten führen.
Mara Sander ist Diplom-Psychologin und 
Mathematikerin, Beraterin, Coach und 
Trainerin sowie stellvertretende Leitung 
des Netzwerkes HOLZRICHTER-BE-
RATUNGEN, Sören, S-H, in dem sie seit 
2016 tätig ist.
 Großer Saal der Gemeinnützigen, König-
straße 5
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Hotspot 28 – Forum für biologische Vielfalt
Pia Steingrübner, Landschaftspflegeverein Dummersdorfer Ufer

Küstenformationen der Flach- und Steil-
küsten sowie ausgedehnten und größten-
teils noch naturnahen Salzwiesen, Dünen 
und Windwatten, Trockenrasen-geprägten 
Uferhängen der Untertrave sowie Elemen-
ten strukturreicher Kulturlandschaften des 
Hinterlandes. Bedeutende Anteile dieser 
natürlichen oder naturnahen Lebensräu-
me sind durch verschiedenste Ursachen 
geschädigt oder von Zerstörung bedroht. 

Um die verbleibenden wertvollen 
Ökosysteme zu erhalten und eine nach-
haltige Verbesserung küstentypischer 
Lebensräume zu bewirken, hat sich das 
„Forum der Vielfalt“ gegründet - eine län-
derübergreifende regionale Partnerschaft 
aus Naturschutz, Landnutzung, Tourismus 
und Hafenwirtschaft sowie Kommunen. 
Ziel dieser Kooperation ist die Planung 
und Umsetzung konkreter Maßnahmen 
für die Optimierung, Weiterentwicklung 
und Wiederherstellung der typischen bio-
logischen Vielfalt naturnaher Küstenöko-
systeme an Wismar-Bucht und Lübecker 
Bucht sowie am Grünen Band. 

Im Fokus steht dabei die Einbindung 
aller involvierten Interessengruppen so-
wie die Etablierung langfristiger Part-
nerschaften und offener Kommunikati-

Der Hotspot 28 erstreckt sich entlang der Westmecklenburgischen Ostseeküste und Tei-
le des Lübecker Beckens auf einer Fläche von 700 km² grenzübergreifend über die 
Bundesländer Mecklenburg-Vorpommern und Schleswig-Holstein (Kartenbasis:  
OpenStreet-Map – veröffentlicht unter ODbL)

Die imposante Steilküste bei Großklützhöved ist nur ein Beispiel des vielfältigen Mo-
saiks artenreicher Landschaften im Hotspot 28 
 (Foto: Landschaftspflegeverein Dummersdorfer Ufer e. V.)

Die Westmecklenburgische 
Ostseeküste und das Lübecker 
Becken wurden vom Bundesamt 
für Naturschutz (BfN) als einer 
von dreißig Hotspots der biolo-
gischen Vielfalt in Deutschland 
ausgewiesen. Dabei handelt es 
sich um Regionen, die eine be-
sonders hohe Dichte und Viel-
falt charakteristischer Tier- und 
Pflanzenarten sowie Landschaf-
ten und Lebensräume aufwei-
sen. Oft sind in diesen Regionen 
Arten zu finden, die bereits so 
selten geworden sind, dass sie 
auf der Roten Liste gefährdeter 
Arten stehen. Im Rahmen des 
Bundesprogramms Biologische 
Vielfalt sollen die Projekte im 
Förderschwerpunkt „Hotspots 
der biologischen Vielfalt“ maß-
geblich zu einer Optimierung 
der bestehenden biologischen 
Vielfalt durch eine nachhaltige 
Regionalentwicklung beitragen. 

Entlang der Westmecklen-
burgischen Ostseeküste und dem 
Lübecker Becken erstreckt sich 
der Hotspot 28 auf einer Fläche 
von 700 Quadratkilometern grenzüber-
greifend über die Bundesländer Mecklen-
burg-Vorpommern und Schleswig-Hol-
stein. Das Gebiet besitzt internationale 
Bedeutung als westlichster Ostseeküs-
tenrastplatz der ostatlantischen Vogelzug-

route. Von nationaler Bedeutung sind die 
Brutgebiete für Küsten- und Wiesenvögel 
in der Wismar-Bucht sowie dem Trave-
Ästuar. Diese Gebiete bilden ein vielfälti-
ges Mosaik artenreicher Landschaften aus 
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In Graudünen wächst die seltene Wiesen-
kuhschelle – die zweitgrößte Populaton 
Norddeutschlands (Foto: Landschafts-
pflegeverein Dummersdorfer Ufer e. V.)

Zwergseeschwalben – hier bei der Balz an der Harkenbäkmündung – waren einst ver-
breitete Brutvögel entlang der Küste des Hotspot 28. Heute stehen sie auf der Roten 
Liste gefährdeter Tierarten und brüten nur noch auf der Vogelschutzinsel Langenwer-
der.  (Foto: Sylvia Behrens)

onsstrukturen. So soll eine nachhaltige 
Entwicklung des Biodiversitätsschutzes 
in der gesamten Projektregion erzielt und 
die Lebensgemeinschaften nachhaltig ge-
stärkt werden

Die Naturraum-Vielfalt des Projekt-
gebietes spiegelt sich auch in den viel-
seitigen bereits geplanten Maßnahmen 
wider. So sollen zum Beispiel in der End-
moränenlandschaft der Lübecker Bucht 
ursprüngliche Moorbereiche wieder ver-
nässt werden, die in der Vergangenheit 
durch Entwässerungsmaßnahmen stark 

entwertet worden sind. Maßnahmen für 
die bedrohte Artenvielfalt im Agrarbe-
reich sollen in Zusammenarbeit mit orts-
ansässigen Landwirten entwickelt und 
umgesetzt werden, sodass die Bestände 
von Insektenarten wie Tagfaltern und 
Bienen sowie zahlreicher Vogelarten wie 
Kiebitz, Weißstorch und Rebhuhn wieder 
zunehmen. Im Bereich des Grünen Bands 
sind Renaturierung von Dünenlandschaf-
ten, Flächensicherung und Biotopverbund 
geplant. Strukturelle Maßnahmen und Bil-
dungsprojekte zu Land und Wasser sollen 
das bürgerliche Engagement sowie den 
Rückhalt in der Bevölkerung stärken. Un-
ter Beteiligung lokaler Interessens- und 
Zielgruppen entstehen darüber hinaus ge-
meinsame Maßnahmen zum gezielten Ar-
ten- und Ökosystemschutz. So sind u.a. in 
Kooperation mit dem Verein Langenwer-
der Maßnahmen zu Küsten- und Wiesen-
vogelschutz sowie Habitatmanagement 
auf den Vogelschutzinseln in der Wismar-
Bucht geplant. 

Zusätzlich zu 
den gemeinschaft-
lich entwickelten 
Maßnahmen soll an 
der Wismarbucht 
eine Naturschutz-
station als Prototyp 
für ein aufzubauen-
des Netzwerk von 
Natura-2000-Stati-
onen in Mecklen-
burg-Vorpommern 
geplant und ge-
gründet werden. 
Diese soll allen 

Informationen zu den öffentlichen 
Veranstaltungen sind auch auf den je-
weiligen Homepages der Verbundpart-
ner zu finden. Alternativ können sich 
Interessierte per E-Mail an den Land-
schaftspflegeverein Dummersdorfer 
Ufer e.V. (lpv@dummersdorfer-ufer.
de) wenden, um in den Verteiler des 
„Forum der Vielfalt im Hotspot 28“ 
aufgenommen zu werden.
Das nächste „Forum der Vielfalt“ 
findet am Mittwoch, dem 26. April 
2023, von 18.00 bis ca. 19.30 Uhr, im 
Sitzungssaal, Gemeindezentrum 13, in 
Poel OT Kirchdorf statt. Es wird über 
den aktuellen Projektstand informiert, 
anschließend stehen die Mitglieder 
des Projektverbunds sowie weitere 
Kooperationspartner für Fragen zur 
Verfügung. Der Projektverbund lädt 
alle interessierten BürgerInnen zu 
einer unverbindlichen Teilnahme ein.

Akteuren der verschiedenen Interessen-
gemeinschaften als zentrale Anlaufstel-
le dienen sowie das gemeinschaftlich zu 
entwickelnde Naturschutzkonzept des 
„Forums der Vielfalt“ im Hotspot 28 dau-
erhaft etablieren.

 Das Verbundprojekt wird unter Ko-
ordination des Landschaftspflegevereins 
Dummersdorfer Ufer e.V. gemeinsam von 
BUND Mecklenburg-Vorpommern, der 
Gemeinde Ostseebad Insel Poel, der Han-
sestadt Lübeck (UNV) sowie der Stiftung 
Umwelt- und Naturschutz Mecklenburg-
Vorpommern umgesetzt. Im Rahmen des 
Bundesprogramms Biologische Vielfalt 
wird das Projekt durch das Bundesamt für 
Naturschutz mit Mitteln des Bundesmi-
nisteriums für Umwelt, Naturschutz, nu-
kleare Sicherheit und Verbraucherschutz 
(BMUV) gefördert und kofinanziert durch 
das Landesamt für Umwelt, Naturschutz 
und Geologie (LUNG) mit Mitteln des 
Ministeriums für Klimaschutz, Land-
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Chronik Februar
Von Doris Mührenberg

Von links: Dr. Till Backhaus 
(Umweltminister MV), Gabriele 
Richter (Bürgermeisterin Insel 
Poel), Dr. Jörg Mose (StUN), 
Corinna Cwielag (Landesvor-
sitzende BUND), Dr. Alfred 
Herberg (BfN), Matthias Braun 
(LPV DU), Klaus Puschaddel ( 
Stadtpräsident der Hansestadt 
Lübeck), Katja Günther (StS 
Umweltministerium SH), Jan 
Lindenau (Bürgermeister der 
Hansestadt Lübeck) und Lud-
ger Hinsen (Umweltsenator der 
Hansestadt Lübeck) bei der of-
fiziellen Übergabe der symboli-
schen Förderbescheide 
 (Foto: Landschaftspflegeverein 
Dummersdorfer Ufer e. V.)

1. Das Marienkrankenhaus bekommt 
einen neuen Geschäftsführer, auf Volker 
Krüger folgt sein Vorgänger Henning 
David-Studt (zum Marienkrankenhaus 
siehe auch Lübeckische Blätter Heft 3, 
Seite 37).

2. Baustart für das Gewerbegebiet Se-
miramis an der Kronsforder Landstraße. 
• Unbekannte hebeln am Straßenrand in 

der Neuen Hafenstraße einen Gully-De-
ckel aus.

3. VfL Lübeck-Schwartau verliert ge-
gen TUSEM Essen mit 22:23. • Eine leb-
lose Frau wird in der Höhe der Brücke 
Moislinger Baum aus der Trave gebor-
gen. • Starker Wind mit Sturmböen führt 
dazu, dass die Glastür der Hunkemöller-
Filiale in der Breiten Straße zerspringt.

4. 120 Rettungskräfte simulieren für 
eine Notfallübung in Travemünde das 
Szenario eines Sprengstoffattentats auf 
dem Priwall. • Ein 60-jähriger Obdachlo-
ser wird tot am Bahnweg in der Nähe des 
Schlachthofs aufgefunden.

5. Der VfB Lübeck spielt gegen Hanno-
ver 96 II unentschieden 1:1. • Temposün-
der spülen 2022 knapp 3,4 Millionen Euro 

Hier haben sich zwei Höckerschwäne unter die zahlreichen Singschwäne gemischt: Die 
Pötenitzer Wiek und der Dassower See bilden ein international bedeutendes Ratsgebiet 
für Zugvögel. Im Winter können dort bis zu 1100 Singschwäne an einem Tag rasten. 
 (Foto: Reinhard Falter)

wirtschaft, ländliche Räume und Umwelt 
Mecklenburg-Vorpommern (LM MV) so-
wie kofinanziert durch das Ministerium 
für Energiewende, Klimaschutz, Umwelt 
und Natur Schleswig-Holstein (MEKUN). 

Bei der Auftaktveranstaltung am 17. 
Februar 2023 kamen Fördergeber, Ver-
bundpartner sowie mitwirkende Projekt-
partner in der Naturwerkstatt Priwall in 
Travemünde zur Übergabe der symboli-
schen Förderbescheide (insgesamt ca. 1,2 
Mio. €) zusammen. Im Anschluss an die 
aktuelle Planungsphase soll eine Umset-
zungsphase über sechs Jahre folgen.

Regelmäßige Informations- und Be-
teiligungsformate in den Gemeinden des 
Hotspots 28 ermöglichen einen multila-
teralen Austausch zwischen Verbundpart-
nern, Kooperationspartnern sowie Interes-
sierten und fördern damit die Identifikati-
on, das Engagement sowie die Wertschät-
zung der Menschen für die Natur in der 
Region.
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in die Stadtkasse, über doppelt soviel wie 
im Jahr davor. • Die „Kaland-Nachrich-
ten“ erhalten beim Wettbewerb der besten 
Schülerzeitungen in Schleswig-Holstein 
den ersten Platz in der Kategorie Grund-
schulen. 

7. Im Stadtentscheid des Vorlesewettbe-
werbs der sechsten Klassen siegt Victoria 
Schiemann vom Johanneum zu Lübeck.

8. Ein im Moment unbewohntes Holz-
haus auf der Teerhofinsel brennt ab.• 
Die für das Travemünder Neubaugebiet 
Teutendorfer Siedlung vorgeschlagenen 
Straßennamen Kotenberg, Mönchswiese 
und Fußsteigkoppel werden im Bauaus-
schuss abgelehnt. • Das Rote Kreuz gibt 
bekannt, dass das Erika-Gerstung-Haus 
in der Bonnusstraße 1 zum Sommer ge-
schlossen wird, da es wirtschaftlich nicht 
mehr rentabel ist. 42 Bewohner*innen 
sind betroffen.

9. Demo wegen des Kellers im Budden-
brookhaus (siehe auch Lübeckische Blät-
ter Heft 5, Seite 65). • Die Hubbrücke ist 
wieder defekt und bleibt auf unbekannte 
Dauer gesperrt. • Vonovia plant, in der 
Damaschkestraße 98 Wohnungen abzu-
brechen – die Mieter*innen der 77 be-
legten Wohnungen müssen sich eine neue 
Bleibe suchen.

10. VfL Lübeck-Schwartau verliert ge-
gen HC Motor Zaporozhye, den im Exil 
spielenden ukrainischen Verein mit 22:25. 
• Trauerfeier in der Travemünder St. Lo-
renz-Kirche für den am 25. Januar im 
Alter von 94 Jahren verstorbenen ehema-
ligen Nato-General Wolfgang Altenburg. 
Er lebte zum Schluss in Travemünde, nun 
bekommt er militärisches Ehrengeleit 
von 150 Soldaten vom Wachbataillon des 
Bundesverteidigungsministeriums und 
dem Marinemusikkorps Wilhelmshaven.

11. Der VfB Lübeck gewinnt gegen 
VfV 06 Hildesheim mit 2:1. • Es verstirbt 
im Alter von 68 Jahren Helga Jürgensen, 
die Inhaberin des „Hansa-Hof“ in der 
Helmholtzstraße.

12. 129 Lübecker*innen nehmen an 
der „Badewette“ in der Krähenbad-
Badeanstalt teil. Die Wette: „Wieviel 
Besucher*innen trauen sich in das rund 
3 Grad kalte Wasser“ löst seit 2019 die 
Eiswette „Hält Mitte Februar das Eis auf 
dem Krähenteich?“ ab. • Die Ahmadiyya 
Muslim Gemeinde feiert in der Bait-ul- 
Afiyat Moschee ihr Jubiläum „100 Jahre 

Ahmadiyya Mus-
lim Gemeinde in 
Deutschland“.

13. Das Lübecker 
Traditionsunterneh-
men Possehl setzt 
den Wachstumskurs 
der vergangenen 
Jahre fort, 29,7 Mil-
lionen Euro wurden 
für die Stiftung er-
wirtschaftet. • Eine 
tote weibliche Per-
son wird kurz vor 
der Glitzerbrücke 
aus dem Kanal ge-
borgen, es handelt 
sich um eine 68-jäh-
rige Lübeckerin.

14. Die Corona-
Inzidenz steigt 
leicht auf 37,0. 
• Das „Licht der 
Hoffnung“ des Roten Kreuzes hat auf 
dem Weg von Flensburg nach Solferino in 
Lübeck Station gemacht. • Zwei alkoholi-
sierte Männer schießen in der Innenstadt 
mehrfach in die Luft, die Polizei stellt 
eine Luftdruckwaffe sicher. • Es verstirbt 
im Alter von 70 Jahren Dr. Hans-Dieter 
Reusch, ehemals Professor für Experi-
mentalphysik an der TH Lübeck und Ini-
tiator des Junior Campus.

17. Der VfB Lübeck siegt gegen Hol-
stein Kiel II mit 4:1. • Der VfL Lübeck-
Schwartau spielt gegen HBW Balingen-
Weilstetten unentschieden 23:23.

18. In der Waisenhofstraße und auch in 
der Possehlstraße werden Fahrzeuge be-
schädigt, ein Täter wird in Gewahrsam 
genommen.

20. Eine 58-Jährige wird nachmittags 
von einem Unbekannten in der Rosenstra-
ße überfallen und verletzt.

21. In den vorangegangenen Tagen wur-
den in der Innenstadt drei Fälle von Kup-
ferrohrdiebstählen offenbar.

22. Der VfL Lübeck-Schwartau ge-
winnt gegen die Wölfe Würzburg mit 
34:28.

23. Die Bürgerschaft stoppt den Um-
bau des Buddenbrookhauses (siehe auch 
Lübeckische Blätter Heft 5, Seite 66). • 
Nora Siepker erhält den ersten Preis des 

Possehl-Ingenieurpreises der TH Lübeck 
für ihre Abschlussarbeit. 

24. Der VfB Lübeck und der 1. FC Phö-
nix Lübeck spielen im 144. Stadtderby 
unentschieden 1:1. • Ein offenbar deutlich 
alkoholisierter 25-jähriger Autofahrer 
rammt mehrere Fahrzeuge, Verkehrszei-
chen und Straßenbäume und verursacht 
einen Schaden von 100.000 Euro. • In 
Lübeck und Umgebung werden immer 
wieder Fahrkartenautomaten an Bahnhö-
fen und Bahnhaltepunkten gesprengt.

25. Der VfL Lübeck-Schwartau spielt 
gegen den ThSV Eisenach unentschieden 
25:25. 

26. Etwa 450.000 Glasaale werden vom 
Lübecker Kreisverband der Sportfischer 
e.V. und den Berufsfischern in die Trave 
eingesetzt.

28. Benefizspiel auf der Lohmühle zu-
gunsten der Erdbebenopfer in der Türkei 
und Syrien. • Es waren in der Hansestadt 
9.405 Arbeitslose gemeldet, die Arbeits-
losigkeit fiel zum Vormonat um 0,5 und 
stieg im Vergleich zum Vorjahr um 8,8 
Prozent.

Redaktionsschluss
für das am 8. April erscheinende 
Heft 7 der Lübeckischen Blätter ist am 
Donnerstag, dem 30. März.
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Vom Krämerladen zum Kiez-Treff
Von Bodo Fabian

Wer von der Kanalstraße die Hun-
destraße zur Lübecker Altstadt hin-
aufgeht, sieht das imposante Eckhaus 
Hundestraße/Tünkenhagen schon von 
Weitem: ein zweistöckiger spätmittelal-
terlicher Bau, dessen heutiger Schweif-
giebel mit dreieckigem Aufsatz aus dem 
18. Jahrhundert stammt (1) – ein Beispiel 
für die vielfältige Baugeschichte der Lü-
becker Altstadt, das auch den Lübecker 
Künstler Peter Hellmundt beeindruckte, 
der das Haus 1981 in der von ihm bevor-
zugten Aquatinta-Technik wiedergegeben 
hat.

An einem Abend im Januar 2023 sind 
die Fenster des Eckhauses wieder einmal 
heller als sonst. Einige Besucher und Be-
sucherinnen kommen aus verschiedenen 
Richtungen, treten ein und werden von 
der Hausherrin Gabi Bannow begrüßt. 
Der Anlass steht an der Eingangstür: 
„Kiez-Treff“.

Die Künstlerin und Restauratorin Gabi 
Bannow hat das Haus von ihren Großel-
tern übernommen, die hier seit 1933 fast 
50 Jahre lang ein Lebensmittelgeschäft 
unterhielten. Dieser Krämerladen war 
schon damals eine Begegnungsstätte für 
die Bewohner dieses Stadtteils, in der 
man nicht nur einkaufte, sondern auch 
die Gelegenheit zu einem Plausch mit den 
Inhabern und Nachbarn nutzte. Gabi Ban-
now hat die Ladeneinrichtung erhalten, 

Sie haben den Kiez-Treff gegründet: Gabi Bannow und Wolfhart Wieckberg im alten 
Krämerladen. (Foto: Bodo Fabian)

sie aber jahrelang nur als Abstellraum ge-
nutzt. Die Wende kam 2006, als die Ma-
lerin ihre Werke im Rahmen der Lübecker 
Museumsnacht einem größeren Publikum 
zeigen wollte und sie in dem früheren 
Krämerladen ausstellte. Als „Galerie für 
eine Nacht“ hatte sie den Ausstellungsort 
ankündigen lassen. Doch wider Erwarten 
waren der Besucherandrang und die Be-
geisterung über die „Kunst im alten Krä-
merladen“ so groß, dass Gabi Bannow 
beschloss, in dieser Form weiterzuma-
chen. Und sie hatte Erfolg: nicht nur bei 
Lübeckern, sondern auch bei Touristen. 
Gelegentliche Lesungen und Galeriepar-
tys sorgten für weitere Aufmerksamkeit. 
Und gemeinsam mit dem vielfältig inte-
ressierten Nachbarn Wolfhart Wieckberg, 
einem Lehrer und Korrektor, entwickelte 
Gabi Bannow eine neue Idee:

Die Galerie sollte den Nachbarn des 
Stadtteils eine Möglichkeit bieten, ein-
ander besser kennenzulernen und sich 
auszutauschen. Das, was sich im früheren 

Tünkenhagen 32 – ein Nachbarschaftszentrum mit besonderer Vergangenheit 
 (Foto: Bodo Fabian)
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Krämerladen nebenbei ergab, sollte nun 
bewusst in mehr oder weniger regelmä-
ßigen Abständen veranstaltet werden. Am 
7. November 2017 war es dann so weit: 
Der erste „Kiez-Treff“ fand statt – vor 
den Regalen und der Verkaufstheke des 
früheren „Tante-Emma-Ladens“. Und 
seitdem treffen sich hier interessierte 
Nachbarn alle zwei bis vier Wochen. In 
der ganzen Runde oder in kleineren Grup-
pen unterhalten sie sich über den Krieg in 
der Ukraine, die Corona-Pandemie oder 
den Klimawandel und seine Folgen, vor 
allem aber über Fragen aus dem direk-
ten persönlichen Umfeld: Warum wird 
unsere Straße schon wieder aufgerissen? 
Wer kann mir bei der Grundsteuererklä-
rung helfen, wer bei der Umstellung des 
Computerbetriebssystems Windows 8.1 
auf Windows 10? Wo kann man sich über 
Fotovoltaikanlagen für Balkone infor-
mieren? War jemand bei der Premiere des 
neuen Theaterstücks?

„Es gibt einen Bedarf an Kommuni-
kation“, sagt Wolfhart Wieckberg. Kein 
Wunder also, dass sich beim Kiez-Treff 
nicht immer wieder nur die Nachbarn der 
ersten Stunde versammeln, sondern im-
mer auch neue hinzukommen. Und bei 
einem Gang durch den Kiez begegnet 
man immer wieder Nachbarn, die sich 
beim Kiez-Treff kennengelernt haben und 
einander nun mehr zu sagen haben als frü-
her, denn da reichte es bestenfalls für ein 
„Hallo“ im Vorübergehen.

 Früher ein Wohnraum direkt neben dem Tante-Emma-Laden: heute ein Ausstel-
lungsraum der Galeristin Gabi Bannow und Versammlungsort für Nachbarn.  
 (Foto: Bodo Fabian)

Es gibt mehrere Nachbarschaftstreff-
punkte allein in der Lübecker Altstadt, 
der nächste ist sogar nur etwa dreihundert 
Meter entfernt. Doch das Nebeneinander 
von moderner Malerei und altem Tante-
Emma-Laden schlägt allein schon viele 
Brücken, und die wollen Gabi Bannow 
und Wolfhart Wieckberg in Zukunft noch 
ausbauen: Angeregt durch eine jüngere 

Kiez-Treff-Teilnehmerin planen sie, eine 
spezielle Kiez-App fürs Smartphone zu 
entwickeln und den Nachbarn auch ge-
meinsame Ausflüge anzubieten.

(1) Lutz Wilde/Margrit Christensen: Hansestadt Lü-
beck – Altstadt. Hrsg. vom Bereich Archäologie und 
Denkmalpflege der Hansestadt Lübeck, Abt. Denk-
malpflege. Wachholtz-Verlag, Kiel/Hamburg 2017, 
S. 728 

Veranstaltungshinweis

Industriemuseum Geschichtswerkstatt Herrenwyk
Lübecks Weg in die Moderne. Industrie als Motor der Großstadtbildung
Eine Werkausstellung von Studierenden der TH Lübeck

Lübeck gilt eigentlich nicht als Stadt 
der Moderne. Doch macht die mittelal-
terliche Hansestadt heute nur einen Teil 
des Stadtgebietes aus. Weite Teile von 
Lübeck in seinen heutigen Grenzen sind 
entscheidend durch die industrielle Re-
volution geprägt. Mit der Industrialisie-
rung setzen Mitte des 19. Jahrhunderts 
in Lübeck wie in vielen Städten Europas 
tiefgreifende Transformationsprozesse 
ein. Die abgewirtschaftete Hansestadt 
musste sich neu erfinden. Eisenbahnan-
schluss, die Neuordnung der Wasserläufe 
und die Anlage eines modernen Hafens 
ebneten den Weg für ein rasantes Stadt-
wachstum. Rund um die alte Kernstadt 
entstanden großflächige Industriestand-
orte und Wohnquartiere mit moderner 
Infrastruktur.

Im Vergleich zur mittelalterlichen 
Altstadt sind die modernen Stadterwei-
terungen Lübecks noch wenig erforscht. 
Eine Werkstattausstellung präsentiert 
nun die aktuellen Recherchen von Stu-
dierenden der FB 
Bauwesen der TH 
Lübeck.

Industriemu-
seum Geschichts-
werkstatt Her-
renwyk, Koker-
straße 1-3,

bis zum 10. 
April, freitags 14 
– 17 Uhr, sonn-
abends und bis 
sonntags 10 – 17 
Uhr

Sie finden uns auch im 
Internet:

www.die-gemeinnuetzige.de
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„Grimms Wörter“
Eine Liebeserklärung von Günter Grass

Von Karin Lubowski

Das Günter Grass-Haus ist um einen 
bedeutenden Schatz reicher. Mit Hilfe 
von Kulturstaatsministerin Claudia Roth 
und der Günter und Ute Grass Stiftung 
als Vorbesitzerin ist es dem Forum für 
Literatur und Bildende Kunst gelungen, 
das Manuskript zu „Grimms Wörter“ 
zu kaufen. Das 2010 erschienene Buch 
ist der letzte große Prosatext des 2015 
verstorbenen Literaturnobelpreisträgers. 
Tilmann von Stockhausen, Leitender Di-
rektor der Lübecker Museen, Jörg-Phi-
lipp Thomsa, Chef des Literaturhauses, 
und Hilke Ohsoling, Geschäftsführerin 
der Stiftung, präsentierten nun den Neu-
erwerb: zehntausende Seiten, die den 
Prozess von ersten Recherchen bis zum 
finalen Text, der statt mit einer Gattungs-
bezeichnung als „Eine Liebeserklärung“ 
herauskam.

Ein Tisch voll Papier. Insgesamt 
dreizehneinhalb Fassungen der Liebes-
erklärung: erste Notizen, der Blindband, 
in den Grass mit seiner unverkennbaren 
Grafiker-Handschrift die ersten andert-
halb Fassungen niederschrieb – ein Ma-
nuskript in seiner wahren Bedeutung, 

Ordner, gefüllt mit zehntausenden Seiten: Manuskript, Typo-
skripte und Computerausdrucke zu „Grimms Wörter. Eine Lie-
beserklärung“ von Günter Grass.

Tilmann von Stockhausen, Leitender Direktor der Lübecker Museen, Jörg-Philipp Thomsa, Leiter des Günter 
Grass-Hauses, und Hilke Ohsoling, Geschäftsführerin der Günter und Ute Grass Stiftung, mit dem Manu-
skript zu „Grimms Wörter“ von Günter Grass.

denn maschinelle 
Hilfe endete beim 
schreibenden Grass 
bei der Olivetti. 
Daneben drei Fas-
sungen der neun 
auf der legendären 
Schreibmaschine 
getippten Buchka-
pitel, die einzeln 
in jeweils anders-
farbige Papphefter 
sortiert sind. Genau 
so habe es der Au-
tor gewollt, erklärt 
Hilke Ohsoling, 
die einst als Grass‘ 
Sekretärin kam, un-
entbehrliche Helfe-
rin und schließlich 
Geschäftsführerin 
der Günter und Ute 
Grass Stiftung, der 
Urheberrechtser-
bin, wurde. Den 
Typoskripten fol-
gen Computerfas-

sungen, sechs an der 
Zahl, denen sich drei 
Druckfahnen-Fassun-
gen anschließen.

Mit behandschuh-
ten Händen blättert 
Thomsa erst das Ma-
nuskriptband, dann ei-
nen Hefter auf, deutet 
auf Eingefügtes und 
per Strich Verworfe-
nes: Man schaut dem 
Autor bei der Arbeit 
regelrecht über die 
Schulter, wohnt seiner 
Suche nach dem richti-
gen Wort, dem stärks-
ten Ausdruck bei, sieht 
ihm beim Korrigieren 
und Aussortieren zu. 
Zehntausende immer 
und immer wieder 
überarbeitete Sei-
ten, die den Weg zum 
Buch „Grimms Wör-
ter“ dokumentieren, 
das schließlich 358 
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Notizen zum Buchstaben ‚C‘: aus dem Manuskript zu „Grimms Wörter“.

Seiten aufweist. Durchgezählt habe sie 
die Blätter noch nicht, sagt Hilke Oh-
soling, doch Angesichts der Menge sei 
der Preis – 50.000 Euro – allemal ein 
Schnäppchen. Thomsa stimmt dem zu 
und dankt der Stiftung für das Vertrau-
en, das es braucht, wertvolle Dokumen-
te für kleines Geld herzugeben. Weit 
ist die Strecke nicht, über die diese bis 
ins Archiv des Günter Grass-Hauses 
transportiert werden müssen, denn die 

Günter und Ute Grass Stiftung 
hat ihren Sitz im früheren Büro 
den Literaturnobelpreisträgers: 
im Obergeschoss des Hauses, in 
dem unten das nach ihm benann-
te Literaturforum untergebracht 
ist. Dort oben sieht es aus, als sei 
Grass gerade eben aus dem Raum 
gegangen. 

Angesicht der literaturwis-
senschaftlichen Bedeutung und 

Ringen um den stärksten Ausdruck. Aus einer 
Computerfassung zu „Grimms Wörter“

derjenigen für die Museumsarbeit hat 
der getätigte Ankauf Gewicht. „Unsere 
Sammlung ist die Basis für alles, was 
wir tun“, unterstreicht Thomsa. Der 
Neuerwerb wird in die Dauerausstel-
lung einfließen. Thomsa deutet auf den 
handschriftlich gefüllten Blindband, der 
voraussichtlich ab Sommer dort zur Gel-
tung kommt.

Für das Günter Grass-Haus schließt 
sich mit diesem Erwerb ein Kreis. 
„Grimms Wörter“ gehören untrennbar 
in den Kontext der vorangegangenen 
Grass-Veröffentlichungen „Beim Häu-
ten der Zwiebel“ (2006) und „Die Box“ 
(2008), deren Manuskripte ebenfalls 
mit der Unterstützung der Staatsminis-
terin für Kultur und Medien angekauft 
werden konnten und die zusammen die 
sogenannte autobiographische Trilogie 
bilden. Mit Ausnahme der Arbeiten zu 
„Letzte Tänze“, „Eintagsfliegen“ und 
„Vonne Endlichkait“ ist das Lübecker 
Günter Grass-Haus nun im Besitz aller 
Grass-Manuskripte zu Büchern, die nach 
1995 erschienen sind. Diejenigen aus der 
Zeit vor 1995 sind vereinbarungsgemäß 
in der Obhut der Akademie der Küns-
te, Berlin. „Das Günter Grass-Haus hat 
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„EGO!“ eine leidenschaftliche Szenenfolge im Theaterhaus der Gemeinnützigen!

Szene aus „EGO!“ 
 (Foto: Schauspielschule)

Das Antikriegsgedicht „An eine Schul-
klasse“ von Hans Sahl bildet den Auftakt 
zu „EGO!“, einem eindringlichen Abend 
in 20 Szenen, die zwischen 1923 und 1937 
spielen.

„Manchmal habe ich das Gefühl, wir 
werden in einem Meer aus brauner Brü-
he ertrinken“, stellt Sebastian verzweifelt 
fest, während seine Schwester resigniert 
antwortet: „Manche werden ihre Gesin-
nung opfern, um sich zu retten.“.     

In „EGO!“ unter Leitung von Uli 
Sandau geht es genau darum: Inwieweit 
gelingt es, das diktatorische System der 
Nazi-Ära auszublenden, um als Künstler 
in genau diesem System seine Karriere 
zu machen. Oder aber sich dem System 
durch Flucht ins Ausland oder gar in den 
Freitod zu entziehen.

Ein Theaterabend der besonderen 
Art, der durch das derzeitig dramatische 
Kriegsgeschehen eine besondere Brisanz 
erfährt. 10 Kursteilnehmer*Innen erwe-
cken zum Teil in Doppelrollen die Statio-
nen eindringlich zum Bühnenleben. Dazu 
reichen ein paar Stühle, ein Tisch oder 
ein Barhocker, dazu wenige Requisiten, 
um die unterschiedlichen Spielorte anzu-
deuten. Dank der atmosphärisch dichten 
Zwischenmusiken werden die Szenen 

geschickt miteinander verbunden, die 
kurzen Momente des Umbaus geben dem 
Zuschauer die Möglichkeit, das Gesehe-
ne nachwirken zu lassen und emotional 
wieder Abstand zu nehmen. Zum Bei-
spiel von dem anrührenden Moment, in 
dem sich die jüdische Schauspielerin dem 
Leben verweigert und Tabletten schluckt. 

Oder wenn ein Kabarett-Mitglied den an-
deren verzweifelt davon berichtet, wie er 
Viehwaggons mit Menschen beobachte-
te und die Schreie all derer hören muss-
te, die ihre Namen in die Nacht brüllten. 
Wenn dann in der vorletzten Szene eine 
Hakenkreuzfahne den Bühnenhintergrund 
einnimmt, stellt sich ein mulmiges Ge-
fühl ein, drängen sich unwillkürlich die 
Parolen der Neonazis auf, plötzlich wird 
1937 zu 2023. Ein brisantes Theaterex-
periment, dessen Rechnung voll aufging, 
wie der begeisterte Beifall nach beiden 
Vorstellungen zeigte. Ein Applaus, der 
zu Recht allen Beteiligten galt, denn sie 
schafften es, mit deutlichen Akzenten und 
ausdrucksstarken Spielmomenten die Sta-
tionen darzustellen. Und hatten darüber 
hinaus den Mut, sich mit der Dramatik 
und somit mit den eigenen Gefühlen au-
sein-anderzusetzen!

Ein Abend im Theaterhaus der Ge-
meinnützigen, der noch lange nachwirken 
wird. So soll am Ende denn die Reakti-
on einer Zuschauerin stehen, die sich tief 
bewegt bedankte, dass der Schauspielkurs 
den Mut aufgebracht hat, sich dieser erns-
ten Thematik mit solcher Leidenschaft 
anzunehmen! 

 Schauspielschule der Gemeinnützigen

Günter Grass bei der Arbeit über die 
Schulter schauen: Blick ins Manuskript 
seines letzten großen Prosawerks.
 (Alle Fotos: Karin Lubowski)

sich zur wichtigsten Forschungsstätte zu 
Günter Grass entwickelt“, sagt Tilmann 
von Stockhausen.

Und das Feld für die Forschung 
ist bei Grass im Allgemeinen und bei 
„Grimms Wörter“ im Besonderen weit. 
„Oralverkehr mit Vokalen“ hat der Au-
tor den Umgang der Brüder Grimm mit 
der Sprache bewundernd genannt. De-
ren Schaffen zieht sich durch das ge-
samte Werk von Günter Grass. „Grimms 
Wörter“ sind von „A wie Anfang bis Z 
wie Zettelkram“ seine Liebeserklärung: 
an die deutsche Sprache und vor allem, 
so Thomsa, „an seine Frau Ute, der das 
Buch gewidmet ist“.



Lübeckische Blätter 2023/6 III

Theater Combinale/Dienstagsvortrag

DEUTSCHLANDS
ÄLTESTES
VERLAGS- UND
DRUCKHAUS

Impressum: LÜBECKISCHE BLÄTTER  

Herausgeberin: Gesellschaft zur Beförderung gemeinnütziger Tätigkeit, Königstraße 5, 23552 Lübeck, Telefon: (04 51) 58 34 48 0. Verantwortlich: Doris Mührenberg

Verantwortliche Redakteurin (V.i.S.d.P): Doris Mührenberg (kommissarisch), Telefon (0451) 70 20 396 oder 122-7160

Redaktionsmitglieder: Jutta Kähler, Hagen Scheffler, Prof. Dr. Karl Klotz, Dr. Jan Zimmermann und Dr. Manfred Eickhölter.

Die Zeitschrift erscheint 14-tägig außer in den Monaten Juli/August. Die Artikel stellen keine offiziellen Meinungsäußerungen der Gesellschaft dar, sofern sie nicht aus-
drücklich als solche gekennzeichnet sind. Für den Abdruck von Artikeln und Fotos wird eine Vergütung nicht gewährt. Die Kürzung eingesandter Artikel bleibt vorbehalten.  
Einzelpreis: € 2,70. Für Mitglieder der Gesellschaft zur Beförderung gemeinnütziger Tätigkeit ist der Bezugspreis im Mitgliedsbeitrag enthalten.

Verlag und Druck: Max Schmidt-Römhild GmbH & Co. KG, Konrad Adenauer Str. 4, 23558 Lübeck, Telefon: (04 51) 70 31-2 06  
E-Mail: info@schmidt-roemhild.de

Anzeigenredaktion (V.i.S.d.P): C. Kermel, E-Mail: ckermel@schmidt-roemhild.com, Telefon: (04 51) 70 31-2 79

ISSN 0344-5216 · © 2023

Gesellschaft zur Beförderung gemeinnütziger Tätigkeit
Direktorin: Angelika Richter  Stellvertretender Direktor: Titus Jochen Heldt
Königstraße 5, 23552 Lübeck, Tel.: (0451) 58 34 48 0  
Büro Montag bis Freitag in der Zeit von 9 bis 13 Uhr geöffnet E-Mail: info@die-gemeinnuetzige.de

Bankkonto: Sparkasse zu Lübeck IBAN DE85 2305 0101 0001 0000 17 Internetadresse: www.die-gemeinnuetzige.de

Narzissenweg 3. Eine feindliche Übernahme 
Uraufführung im Theater Combinale begeistert gefeiert

Zwei Generationen, eine Arena. „Nar-
zissenweg 3“ heißt das neue Stück, das 
Ulli Haussmann für das Theater Combi-
nale geschrieben hat. Untertitel: „Eine 
feindliche Übernahme“. Das klingt nach 
Konfrontation. Ist es auch. Das Publikum 
der Uraufführung war begeistert – vor 
allem, weil alles unausweichlich auf ein 
Happyend zuläuft.

Der Narzissenweg 3 ist die Adresse ei-
ner Gartenlaube, in der sich ein schrulliger 
Alter seit Jahren vor der wirklich wahren 
Welt verkriecht und die nun in die Hände 
zweier junger ebenfalls vor der wirklich 
wahren Welt fliehenden Leute übergegan-
gen ist. Herbert (Werner Klockow), so der 
Name des Alten, hat seit geraumer Zeit 
die Pacht nicht mehr bezahlt. Dass er für 
Brinja (Jamila Boukhers) und Leon (Mi-
los Milovanovic) seine Parzelle räumen 
soll, die er obendrein verbotenerweise 
dauerhaft bewohnt, sieht er nicht ein. Und 
wohin soll er auch gehen? Die Laube ist 

seine Zuflucht, hier ist er seiner verstor-
benen Frau nahe, hier ist Raum für seine 
Karl-May-Philosophie. Was soll man da 
tun? Vor allem Brinja verbirgt ihre Rat-
losigkeit hinter Aggressionen. Und der 
harmoniebedürftige Leon, von dem sich 
zeigen wird, dass er Herberts vermeintli-
che Männlichkeit gründlich missversteht, 
klemmt zwischen Baum und Borke. Die 
drei Personen scheinen eine toxische Mix-
tur abzugeben, und doch: Gemeinsam ist 
ihnen zumindest die Einsamkeit.

Joanna Nowinski inszeniert das Stück 
auf einer Bühne (Marcel Weinand), wie 
sie typischer nicht sein könnte für eine 
Parzelle, die zwar schon mal bessere Tage 
gesehen hat, aber durchaus Heimeligkeit 
ausstrahlt. Laube, Zaun und eine Grasflä-
che, die offenbar mal Rasen war, Bierfla-
schen voll und leer, Lichterkette – eben 
so, wie es in einer Kleingartenanlage zu 
finden ist. Genau das lenkt den Blick auf 
die Tatsache, dass im „Narzissenweg 3“ 

kein skurriler Sonderfall verhandelt wird, 
sondern ein Phänomen: Unterschiedliche 
Generationen tun sich schwer mit gemein-
samer Kommunikation und noch schwe-
rer mit einem Zusammenleben. Herbert, 
Brinja und Leon müssen auf dem Weg zum 
glücklichen gemeinsamen Ende Kröten 
schlucken; dass man Eigenheiten anderer 
Leute tolerieren muss, ist eine davon, Auf-
richtigkeit auch sich selbst gegenüber eine 
andere. Zuhören tut not, lautet die Bot-
schaft und weil Herbert beweist, dass er 
das kann, bildet sich eine Gemeinschaft, 
die beinahe Familie ist.

Das Stück ist heiter. Seine Sprache 
ist zwar insbesondere in ihren derben 
Momenten die von Erwachsenen, die die 
vermeintliche Sprache der Jungen nach-
zusprechen versuchen. Aber was die ei-
nen irritiert, bringt die anderen zum La-
chen. Und die anderen sind deutlich in der 
Mehrzahl.  

 Karin Lubowski
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Fake News in der Antike
Dr. Alexander Mlasowsky, 
Burgdorf

Seit den letzten fünf Jahren 
werden wir mit dem Phänomen „Fake 
News“ konfrontiert, vor allem, seit Donald 
Trump das Amt des Präsidenten der USA 
übernahm. Er beschimpfte die Presse, über 

ihn Falke News zu verbreiten, verfasste 
aber selbst Falschmeldungen bei Twitter 
und seinem eigenen Portal „Truth Social“. 
Ist dieses Verhalten von Machthabern so 
neu? In diesem Vortrag soll gezeigt wer-
den, dass bereits im Alten Griechenland 
Falschnachrichten und Meinungsmanipu-
lation eingesetzt wurden. Im Ringen mit 
dem persischen Reich interpretierte der 
Athener Themistokles einen Orakelspruch 
so, dass er seinen eigenen politischen Zwe-
cken diente. In der römischen Zeit wurde 

diese Art politischer Agitation nahezu ver-
vollkommnet.
Dr. Alexander Mlasowskys Forschungs-
schwerpunkte sind nach dem Studium 
der Klassischen Archäologie, der Alten 
Geschichte und Altorientalistik römische 
Portraitplastik und politische Propaganda 
im antiken und mittelalterlichen Rom.
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Die Musikgeschichte der Hansestadt bis Mitte des 20. Jahrhunderts haben 
Johann Hennings und Wilhelm Stahl festgehalten (1950/52). Nun legt Günter 
Zschacke, der renommierte Kulturredakteur, Publizist und Autor mehrerer 
Bücher zur Musik in Lübeck, die Fortsetzung vor: Er hält, mit zahlreichen 
Abbildungen, das jüngste Dreivierteljahrhundert bis in die Gegenwart fest.

Günter Zschacke geht in diesem für das kulturelle Gedächtnis der Hansestadt 
bedeutsamen und sicher formulierten Werk mit der Zeit. Denn gegenüber 
Hennings und Stahl hat sich das Spektrum erheblich erweitert. Es umfasst 
neben den zentralen Bereichen Orchester, Musiktheater und Kirchenmusik 
auch Kammermusik, Chöre, Jazz sowie Komponisten, Lehre und Forschung. 
Zudem richtet er den Blick auf Musikpreise und -feste, Förderer, Musikhäuser 
und Instrumentenbauer.

Zu Namen, Fakten und Daten kommen Details und zudem Zeitzeugen zu Wort. 
Ebenso sind Ereignisse festgehalten, die – wie der Bau der MuK und das 
SHMF – große Bedeutung für Lübecks Musikleben haben.

HARMONIEN UND DISSONANZEN
von Günter ZschackeGünter Zschacke

Harmonien und Dissonanzen
75 Jahre Lübecker Musikgeschichte 1945-2020
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192 Seiten, 76 Abbildungen
ISBN 978-3-7950-5265-2 · 20,00 €
Erhältlich in Ihrer Buchhandlung.

NEU! 75 JAHRE LÜBECKER MUSIKGESCHICHTE 1945-2020


